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Staatsanzeiger für das Grotzherzogtum Baden
Die Malerei der Biedermeierzeit

und der Stimmungeimpressivnismusder 50er Jahre .
Von Professor Or . R . Hamann .*

Die Monumentalkunst verbürgerlicht immer mehr , die
intime Kunst aber zieht sich immer mehr auf jene Kreise
zurück, die ohne Verstiegenheit , ohne Ideale nur in ihrem
bescheidenen Kreise wirkten , still geschäftig , genügsam nnd
handwerklich . Sagen wir es offen , in die Kreise des aus -
gesprochenen Spießbürgertums . Die Atmosphäre , in der
sie gedeiht , ist eng und beschränkt , von einer entsetzlichen
Pedanterie und Nüchternheit zuweilen . Hier vollzog
sich nach der Auflösung die entscheidende Rückkehr zur
Natur , die wir schon bei den Nachromantikern verbunden
mit romantischer Weite des Blickes bemerkten . Jetzt wird
auch das Blickfeld eng , auf die nächsten Dinge stellt sich
das Sehen ein , handwerklich nimmt man die Dinge in
die Hand , besieht sie von allen Seiten und zeichnet und
malt sie so genau , so richtig , fo materialistisch , wie ein
gewisserhafter Handwerker sein Möbel zimmert . Es ist
das Wesen der Malerei der 30er Jahre , daß sie Vollen -
detes nur schafft, wenn sie auf alle Poesie , alle Phantasie -
arbeit verzichtet und sich begnügt , ein gegebenes Motiv
mit aller Liebe und intimer Beobachtung darzustellen ,
den Reizen , die irgendeine Situation bietet , nachzugehen
und sich auf ein kleines Format und eine sorgfältige Ma -
lerei zu beschränken . Und es gehört mit zur Charakte -
ristik dieser Generation , daß sie lokal bedingt ist, daß der
Ort , an dem der Künstler aufgewachsen ist , und an dem
er schafft, den Bildern sofort ein bestimmtes Gepräge
verleiht , so daß wir hier lokale Gruppen zn sondern ,
Hamburg , Wien , Berlin , Münch ?» auseinanderzuhalten
haben . Es findet sich in jeder Stadt die eine oder andre
Persönlichkeit , die durch den Umfang ihres Könnens , die
Güte ihrer Technik hervorragt , es fehlen aber die großen
Persönlichkeiten , oder sie sind es , die in dieser Zeit nur
Fragmente oder unausgeglichene Schöpfungen zustande
gebracht haben , weil sie sich nicht zu bescheiden wußten .
Blechen war ein solches Genie unter den tüchtigen Mei -
stern dieser Zeit . Diese Malerei ist keine große Kunst ,
aber sie hat ihre Bedeutung . Was das 18 . Jahrhundert
nur forderte , jene Rückkehr zur Natur , und nur auf Um -
wegen zu leisten vermochte , mit Hilfe der Holländer , ja
der Antike , jetzt vollzog es sich unmittelbar und um so
gründlicher , je kleinlicher und pedantischer . Und wenn
das 18. Jahrhundert in Prinzipien und Literatur stecken
blieb , so hatte die Handwerklichkeit dieser Generation
das Gute , daß jetzt im neuen Beginnen auch in der
Malerei das Handwerk zu Ehren kam . Das 18 . Jahr -
hundert hatte die bürgerlichen Ideen , die Form der
Mechanik festgelegt . Jtzt tritt die Technik und die Ma -
lerei selbst in Wirksamkeit . Die größten Könner der Ma -
lerei des 19 . Jahrhunderts , ein Rudolf Alt , ein Menzel ,
Leute , die mit der Linken wie mit der Rechten gleich gut
malten , enstammen dieser Zeit . Es ist eine Wirksamkeit
im stillen , an sich in jedem Werk fast bedeutungslos . Im
ganzen gesehen so bedeutungsvoll wie die ersten Kinder -
jähre des Lesen - und Rechnenlernens . Das Jahrhundert
der Technik beginnt . Das halte man sich vor , wenn bei
der Einzelbetrachtung diese Generation so kleinlich , so
komisch pedantisch erscheint . Beginnen wir mit der Schil -
derung des Milieus , das aus den Bildern zu uns spricht .

Bürgerlich einfach präsentieren sich die dargestellten
Personen , die Fronen meist mit offenen Augen in die
Welt blickend, gesund , derb konstituiert und gern das
Haushälterische und Arbeitsame hervorkehrend . Wenn
sie sich ernst geben , dann fehlt ihnen die Würde , und es
bleibt nur die Strenge des Blickes und der dünnen Lip'-
Pen einer Dirigentin int kleinsten Kreise , in dem die
Knappheit mit allen ? zn sparen gebietet , selbst mit Ge -
fühlen . Die Heiterkeit des Gesichts aber hat nichts
Strahlendes , sondern entspricht jenem zuvorkommenden ,
pflichtschuldigen Lächeln , das man aufsetzt , wenn die
Nachbarin zu Besuch kommt und von den grrten Zen -
suren ihres Söhnchens erzählt . Bei halbwüchsigen Mäd¬
chen gewinnt es den fatalen Zug einstudierter Freund -
lichkeit. Auch diese Frauen schmücken sich gern , aber es
offenbart sich im Schmuck nur der Sinn für viele Klei -
nigkeiten , geringelte Löckchen , eine Atlasschleise , eine
Haube , die aus vielen Fädchen , gedrehten Knötchen sau -
ber zusammengesetzt ist . Man fühlt , sie ist felbstgear -
beitet , und alles macht den Eindruck , als würde es durch
die Ordnung und Vorsicht lange frisch gehalten , das gute

Wir entnehmen diese Ausführungen einer soeben er -
jchienenen Entwicklungsgeschichte der deutschen Malerei im 19.
Jahrhundert , versaht von dem Marburger Professor für Kunst -
geschjchte , Richard Hamann ( „ Die deutsche Malerei im 19.
Jahrhundert

" — Aus Natur und Geifteswelt 448—451 . Ein
Doppelband Text , ein Doppelband Abbildungen [57 ganzfeit ,und 200 halbseit .j zu geh . je 2 M . , in Leinwand geb . je 2 .50M ., in einem Halbpergamentband 6 M . ) Hamann gruppiertunter durchaus neuen Gesichtspunkten den Stoff nach drei
Perioden : der Aufklärung und Roman - ik, der Malerei der Bie¬
dermeierzeit und des Stimmuugsimpresfionsmus der . §0 er
Jahre , des Naturalismus und Impressionismus des ausgehen -

f,11 Jahrhunderts . Obige Ausführungen stammen aus der
allgemeinen Charakteristik einer solchen Periode .

Kleid wird erst nach Tisch angezogen , wenn alles in der
Wohnung aufgeräumt ist und Besuch kommen könnte .
Eine grenzenlose Sauberkeit und Ordnung bringt in
diese Kleidung , die aller Eleganz und aller Kostbarkeit
bar ist , etwas Ehrbares , Einwandfreies hinein . Man
befindet sich in einem Milieu , in dem den ganzen Tag
Staub gewischt wird . Tie gute Stube muß eine Erfin -
dung dieser Zeit sein . Die ganze Sphäre hat etwas
Rentierhaftes und etwas sehr Genügsames . Wenn man
nicht arbeitet , sondern genießt , will man vor alleni seine
Rnhe haben und möglichst wenig Störung . Unzählige
Bilder der Biedermeierzeit erscheinen wie eine Jlln -
stration dessen, . daß Ruhe nicht nur die erste Bürger -
Pflicht , sondern auch das erste Bürgerrecht . Mit den be-
scheidensten Genüssen ist man zufrieden . Ein Glas Was -
ser , eine Pfeife Tabak und die Lektüre im Kalender sind
Dinge , die das Leben reizvoll machen .

„
's bleibt zuletzt doch etwas noch,

Was muß das Herz erheben
Weit über jedes Unfall hoch ,
lind schöner macht das Leben ! !

Ach, wenn ich es nicht sagte dir .
Du würdest 's nie erraten !
Freund , morgen gibt es Märzenbier
Und Heringe gebraten .

"

heißt es in den Versen von Spitzweg , dem Maler dieser
Zeit .

Der höchste Genuß aber wird die berühmte Tasse
Kaffee . Unzählige Male in dieser Zeit sind Familien
gemalt worden , wie sie um den Kaffeetisch herumsitzen ,
der Vater behaglich in die Sofaecke gelehnt , die Mutter
an einer Handarbeit beschäftigt , die Tochter die Wirtin
machend und der Besuch sich etwas zierend . Das liebens -
würdigste dieser Art ist wohl eine Aquarellminiatur der
Familie des Rektors Elaaßen von Milde . Um auch mit
der Zeit nicht zu verschwenden , nimmt man in allen Lc-
benslagen eine Handarbeit vor . Der alte Müller , ein
hamburgisches Bild , das Oldach zugeschrieben wird , und
der Vorstadtgarten von Engert (1796 —1871 ) sind ein
paar köstliche Illustrationen dieser behaglichen Philistro -
sität . Dort der behäbige Mann mit Zipfelmütze und
Hornbrille , seine Pfeife schniökend und im Kalender
lesend , hier die junge Frau mit der Rüschenhaube , die
in dem bescheidenen Gärtchen ihr Nachmittagsstündchen

- verbringt , und während sie in dem dicken Bnche auf
ihren Knien liest , mit beiden Händen eifrig das Strick -
zeug bearbeitet . Es sind Typen aus dem mittleren Biir -
gerftande . Aber auch wo die Sphäre etwas feiner wird ,
behält sie diesen Anstrich spießbürgerlicher Befangenheit .
Ein Damenbildnis von Schiffer (1811— 1876 ) zeigt eine
korpulente Frau selbstbewußt auf einer Bank zurückge -
lehnt , die eine Hand mit dem Fächer , die andre mit dem
Lorgnon spielend . Sie gehört offenbar den besseren ,
wenigstens den gut situierten Kreisen ' an , und ihre Hal -
tung scheint das energisch einzuprägen . Aber die getollte
Rüsche und die große Schleife der Pusseligen Haube , die¬
ses kindliche und zugleich tantenhafte Jnventarstück der
Kleidung dieser Zeit , eine am Tage getragene Nacht -
mutze, machen ihr kugeliges Gesicht noch breiter nnd der -
ber , wie das einer zu Gelde gekommenen Obstfrau . Und
das amüsante bunt karierte Staatskleid legt sich prat -
schig in die Breite . Der Mund ist verkniffen und die
Augen , wie geputzt , blicken so scharf in die Welt , wie bei
jemand , der die Hand auf der Tasche hält und sich nichts
vormachen läßt .

Sehr bezeichnend nimmt jetzt wieder das Porträt
einen großen Teil des Kunstschaffens für sich ' in An -
fpruch . Denn im Porträt ist das Künstlerische mit dem
Praktischen verbunden . Deshalb ist auch im Porträt die
Ähnlichkeit die Hauptsache , nicht die Schönheit . Daher
nehmen diese Personen eine Haltung ein wie beim Photo -
graphen , nicht nur im Einzelbild , sondern auch in Grup -
Pen , wo eigentlich ein Stückchen intimen Familienlebens
geschildert werden sollte . Sehr charakteristisch dafür ist
ein Familienbild von Peter Schwingen ( geb . 1815 ) , das
auch einen vortrefflichen Einblick in das typische Bieder -
meiermilieu gewährt . Man sieht dort in ein Zimmer
hinein , wo alles nach dem Schnürchen zurechtgerückt ist ,
mit pedantischer Regelmäßigkeit die Bilder in gleicher
Höhe nebeneinanderhängen , wo alles geradlinig , zopfig
und peinlich sauber wirkt . Bezeichnend ist das dem Bild -
rand parallel hängende bunte Band der Klingel . Der
Kaffeetisch, Tabakspfeife , Zeitung , gedrehte Löckchen und
Vatermörder gehören zum Inventar . Und die Familie
selbstgefällig , ganz zufrieden , sitzt auf dem Sofa , dem
Moment gerecht zu werden , wo ihre Existenz im Bilde
historisch werden soll.

Aber auch die Landschafts - , Architektur - und Genre -
malerei ist meist nur eine Art von Porträtkunst . Man
notiert sich auf Reisen die besonderen Volkstypen in

. ihrer originellen Tracht , mehr aus ethnologischem als
künstlerischem Interesse . In der Landschaft wird die
Gegend geographisch getreu wiedergegeben , und das
Architekturbild ist ebenso belehrend wie unterhaltend ,
ein Ersatz für die Photographien und geeignet , fremde
Städte kennen zu lernen .

Sauber , nichts verschwendend und nichts auslassend ,
ist aber auch die Malerei . Mit größter Vorsicht nnd Ge -
duld geht man rillen Formen und Falten im Gesicht , im
Kleide nach, niemals sich erregend , sondern mit absoluter
Gleichmäßigkeit eine völlige Harnionie aller Teile zu -
einander erzielend . Wie ist in Engerts kleinen Bildern
jede Staude , jedes Blatt der wild wuchernden Pflanzen
wiedergegeben , so sorgsam wie die Frau in dem Garten
Masche an Masche zu einem Halstuch zusammenfügt . Die
Liebe zum Objekt , die Hingabe an das Gegebene , die
Unterordnung des Künstlertemperamentes unter die
Ausgabe ist die beste Eigenschaft dieser Künstler . Man
ist in keiner Hinsicht revolutionär , vermeidet alles Kühne
und Besondere .

"Deshalb sind diese Bilder nieist im
Arrangement , ini Ton , in der Farbe geschmackvoll. Aber
diese Feinmalerei nnd Berücksichtigung aller Einzelhei -
ten ist auch nur erträglich in einem kleinen Format . Von
Oldach gibt es ein kleines Porträt der Johanniskirche in
Hamburg , sehr fein in miniaturhaftem Format und so
aufgenommen , daß sie sich ganz bequem in die Bildfläche
einpaßt , jedes Fenster der Häuser im Schatten , jede
Rippe wird gebucht . Es ist ein gutes Beispiel für die
Art dieser Generation , das Monumentale einem wie auf
der flachen Hand zu präsentieren . Es ist die Zeit der
Armeewerke und Stadtprospekte , der sich die größten
Künstler widmen , und für die sie später große Gelehrte
genannt wurden . Denn eine gelehrte Gründlichkeit haf¬
tet allen diesen Bildern an , etwas wie von einer Jllu -
stration zu einem belehrenden Text , so daß wir niemals
ein Bild nur ansehen , sondern stets nach Titel und Na -
men fragen .

Die Kiiilstdeukiiiäler des Großherzogtums Baden .
Band IX . Kreis Karlsruhe , 2 . Abteilung : Bruchsal .

Tübingen (I . C . B . Mohr ) 1913.
Mit Dank ist es zu begrüßen , daß die vom Großher -

zoglichen Ministerium des Kultus und Unterrichts her -
ausgegebenen Kunstdenkmäler des Großherzogtums Ba -
den nunmehr in rascherer Folge erscheinen . Als neuester
erschien um Jahreswende der die Kunstdenkmäler von
Bruchsal , Stadt und Land , behandelnde stattliche
Band , bearbeitet von dem zweiten Beamten der Groß -
herzoglichen Sammlungen Professor Dr . Hans Rott .
Da die Pflege der Heimatskunst neuerdings mit entfi -
ger Propaganda allenthalben betrieben wird , bedürfen
Zweck und Bedeutung des vorliegenden Werks kaum wei -
terer Erörterung . Es reiht sich an den bereits an dieser
Stelle besprochenen Band Bretten des gleichen Verfassers
an . Dieselbe tiefgehende Gründlichkeit in Aufschürfung
nnd Erforschung der kunstgeschichtlichen Quellen , sowie
zielsichere Richtlinien in der Bearbeitung des von der
Prähistorie bis zum 19 . Jahrhundert sich erstreckenden
Stoffes , zeichnen das Ganze aus . Zugleich ist infolge
der Bearbeitung durch eine Feder die Einheitlichkeit
des Gesamtbilds gewahrt gegenüber früheren Bänden ,
in welchen durch zahlreiche Mitarbeiterschaft die Befchrei -
bungen oft buntfarbig und ungleichartig ausfielen .

Das Großherzogliche Generallandesarchiv und die
gräflich Schönbornschen Familienarchive zu Wiesenscheid
und Pommersfelden boten ein sicheres Fundament für
die Kunstforfchung , aber auch die Denkmäler selbst ließ
der Verfasser eine deutliche Sprache reden . Die lokal -
geschichtlichen Daten sind ebenso wie die Beschreibung der
Monumente knapp und treffend wiedergegeben , bei den
hervorragendsten Stellen erhebt sich die fönst gehaltene
Schilderung zu schwungvoller Farbigkeit . Im Glanz -
Punkt der Darstellung steht die f ü r st b i f ch ö f l i ch e
Residenz zu Bruchsal . Trotz der verdienstvollen
Forschungen von Jakob Wille und Fritz Hirsch — des be -
kannten Wiederherstellers des Schlosses — deckte Hans
Rott eine Masse unbekanntes kunsthistorisches Material
aus den Archiven auf und löste hierbei eine Reihe bislang
ungeklärter Fragen oder führte sie doch , wie die nach
dem ersten Planlegen , einer endgültigen Lösung
nahe . Zugleich ersetzt die Schloßbeschreibung in glückli¬
cher Weise den zurzeit noch sehlenden Führer durch einen
der glanzvollsten Fürstensitze des deutschen Barocks .

Bischof Damian Hugo aus dem kunstsinnigen Ge -
schlechte der Grafen von Schönborn , gründete , der Strei -
tigkeit mit Speyer überdrüssig , hier in Bruchsal im Jahre
1720 eine neue Residenz und erbaute die „Damians -
bürg "

, wie sie Rott nach den zeitgenössischen Quellen
wiederbenennt , in Analogie von Augusten - , Amalien - , Pa -
goden - , Nymphenburg u . a . m . Eine große Schar glän -
zender Künstlernamen zog der baufröhliche Kardinal —
mit feiner Ironie nannte er sich den „Schönbornischen
Banwurmb " — an den Bruchsaler Hof : Architekten wie
den Kurmainzischen Baudirektor Maximilian von
Welsch , seinen Schüler Anselm Franz von Ritter
zu Grünstein , den Würzburger Baukünstler Baltha¬
sar Ren man n , eine Reihe tüchtiger Werkmeister wie
Joh . Georg Stahl und Hans Michael Rohrer , talentvolle
Bildhauer wie Joh . Valentin Götz und Joachim Günther ,
phantäsiereiche Stukkateure wie Feichtmeier und Pas -'
quello , kühne Fassaden - und Deckenmaler wie Malching



Asam und die beiden Zick, an die sich eine Menge geschick-

ter Kunsthandwerker anschlössen . Was der eigenwillige
Bauherr begonnen , führte sein Nachfolger von Hutten
(1743—70) in prächtigem Sinne aus , unter ihm entstan -

den die Prachträume des Fürsten - , Marmor - und Trep -

Pensaales , intime Interieurs wie das Watteaukabinett
und das rote Zimmer . Schönborn und Hutten haben in
der von Balthasar Neumann erbauten , mit prächtigen
Grabmälern , Kanzel und Altären geschmückten Peters -
k i r ch e die letzte Ruhe gefunden . In das Bruchsal des
Mittelalters weisen der heute ins Gefängnis ein -

bezogene Bergfrit des alten Wasserschlosses, Türme und

spärliche Reste der Stadtbefestigung , sowie die Spät -

gotische Stiftskirche . Von der Gesamtentwicklung der
Stadt geben zwei Lagepläne von a . 1640 und aus dem
Ende des XVIII . Jahrhunderts ein klares Bild der all -

mählichen Veränderungen infolge der wechselvollen
Schicksale . Als ein Miniaturbild des Mittelalters stellt
sich Heidelsheim mit seinen Türmen und seinen
zahlreichen Mauerresten dar . Tagegen ist bei dem in
der Anlage frühmittelalterlichen K i ß l a u e r Wasser -

schloß der Berchfrit mit seinen massigen Rofsenqnadern
durch einen barocken Umbau verdeckt. Die reiche Bergan -

genheit des Klosters und der Wallfahrtskirche zu Wag -

Häusel können wir erst an Hand von Plänen der ver -

schiedenen Bauzeiten klar erkennen . Einen hervorragen -
den Kunstschatz birgt die Kirche zu K i r r l a ch, einen
aus Flandern stammenden figurenreichen Schnitzaltar ,
dessen schicksalsreiche Wanderungen von Antwerpen über
Wiesloch und Bruchsal eingehend geschildert werden . . Die
stimmungsvolle Ruine des Obergrombach er
Schlosses , die altehrwürdigen Türme von Oden -

heim oder die einsam ragende Kapelle des hl . Michael
über Untergrombach geben einen Begriff von dem
im vorliegenden Denkmälerband aufgespeicherten Ma -
terial .

Neben den vortrefflichen Abbildungen (158 im Text
und 36 Kunstdrucktafeln ) sind die sorgfältigen und ge-
fälligen zeichnerischen Aufnahmen hervorgehoben , t >te ,
außer einigen von Herrn Baurat Dr . Hirsch zur Versü -

gung gestellten , von Herrn Regierungsbaumeister Linde
angefertigt wurden . Der im staatlichen Konservator -
dienst tätige Letztgenannte machte sich besonders verdient
um die planmäßige Wiedergabe des eigenartigen Was -
serschlosses zu Kißlau . Dr . Erwin Bischer .

Urcrktifche Wechtspftege .

R .V . Der bestrafte Abschreiber . Schon auf der Schule
war das Abschreiben strengstens verboten . Der arme
Sünder , der aus Faulheit oder Unfähigkeit nicht selbst
seinen deutschen Aufsatz anfertigte , sondern .ihn von

EVon GroBherzoglich Mischen Bezirksämtern genehmigte Beogeeuebe.
Veröffentlichungenerfolgen « öcheetlicb «ehrmile. (SuMmt mMn)i

Amt Bruchsal.
Bruchsal . Beiiziuwerke Baden , Entwässerungsanlage . Wilhelm Täschner,
Stall . Josef Mayer , Wohn -- und Oekoiiomiegcbäude - Ergänzung . Joh .
Adai » Schmitt , Dachstockaufbau . Sofie Thtluiert Wwe ., Schuppenumba ».
Hambrücken . Sofie Baron , Scheuer - u . Wohnhausveränderung . Leopold
Gockel, Wohnhan « u . Scheuer . Theodor Krempel , Wohnhau «. Karls -

dorf . Melchior Eßwein , Scheuer , Schopf u . Schweineställe . Felix Schliud -
wein . Stall u . Schopf . Mingolsheim . ZtochuSSchanzenbach , Schweine »
stalle u . Dunggrnbc . Nendorf . Ludw . Wilhelm , Scheuer . Neuthard .
Benedikt Baumgartner . Wohnhaus u . Scheuer . Oberöwisheim . Aug .
Betsche, Schuiied «« erkstätte . Qdenhcim . Katharina Hammer Ww .,
Gievclaufbau . Peter Johann , Scheuer . Philippsburg . Karl Alt ,
Scheuer n . Schopf . Eduard Hummel , Wohnhansumbau . Untergrom -

dach . Karl Klotz , Wohnhaus , Waschküche , Schopf und Schweineställe .
Franz Zipperle , Mobellager . Wiesental . Gr . Bahnbauiuspektion 2,
BahnwärterhauS . Johann Heißler , 2 Wohnhäuser mit Schopf und

Schweineställen .

Amt Bühl -
Altschweier . Konrad Kirschner, Wohuuugsnmbau . Balzhofen . Ge¬
meinde , Holzschuppen . Bühlertal . Karl Brau », Wohn - u . Oekouomie -

gebiiude. Fehrenbacher . Wohn - n . Oekononiiezebäude . Josef Langcnbacher ,
Wohnhaus . Gresfern . Joh . Friedman » , Scheuer und Schweineställe .
Kappelwindeck . Wilh . Nesselhaus , Waschküche . Lauf . Joses Am«,
Landw ., Schweineställe . Johann Serr , Schweineställe . Neuweier .
Ludw . Hasel , Stallumbau u. Anbau . Otto Wellen , Wohnhaus . OttcrS »
Weier . Leo Burkhart , Ausbau. Josef Burkhard, Schmiedewerkstiitte.
Georg Kopf , Wohnungsanbau . Weitenung . Alois Wartmanu , Landw .,

Wohnhans . Zell . Gnst . Daniel , Wohnhaus u. Schopf .

Amt Arciburg.
Breitnau . Albert Faller, Landw . , Umbau von Stall , Futtergang mit
Dachstock und Scheuer . Emil Ketterer , Wassertriebwerk . Ebringen .
Alois Faller , Landw ., Oekouomiegebäude . Freibnrg . Ludw . Brcnder ,
Landw ., Schweineställe und Abort . F . Hanagart , Terrassenanbau . Dr .
K . Hegen-, Bauveränderuugeu . « gl. Militärbaugmt , 2 Schuppen . Kristall -

«iswerke Freiburg G . »>. b . H ., Eishaus . Knnrad Leber Ww ., Magazin -

aubau . Jakob Nelson , Einfriedigung u . Brücke. Dr . Scheurer , Landhaus -

nenbau . Wilh . Schidt , Braumeister , Banverändernngen . F . Schmidt , Auto ,

garage . Otto Schwabe , Bauvcräuderung . F . R . Schwehr , Wohnhaus .

I . Sommer , Meygerm ., Baureränderungen . Spinner , Milchhandl .,
Schwcinestalluug . Sladtgeincinde , Bauveräuderungen iu der Festhalle .
Städt . Hochbanamt , Umbau de « Romelschen AnwcsenS . Fritz Zapf ,
Material u . Musterkammer . St . Georgen . Felix Erlief Ww ., Bau¬

veränderuugeu . Hugstetten . Adolf Rifch . Maurer »!. , .̂ ckonoiuiegeb.
®t. Marge » . Lambert Ketterer, Mahlmühle . NeuerShansen .
Binzenz Ziegler , Wohuhan « und Stallgcbäude . Neuhäuser . Fritz
Hellige , Abort und Berandaanbau . Wolfenweiler . Tampfziegelei

Wolfenweiler , Arbeiterwohuuugen .

Mrgerlil !ieRel !ilsOege .

a . Streinqc Gerichtsbarkeit.
ß .597 . Adelsheim . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen . d , Handelsmanns
Max Kälbcrmann II . in
Großeicholzheim ist infolge
eines von dem Gemeinfchuld -
ner gemachten Vorschlags - zu
einem neuerlichen Zwangs -
vergleiche Vergleichstermin '
« iberaumt auf

Mittwoch den 11. März 1914,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Amtsgerichte hier .

Der Vergleichsvorschlag ist
auf der Gerichtsschreiberei
des Konkursgerichts zur Ein -
ficht der Beteiligten niederge -
legt .

Adelsheim , 14 . Febr . « 14.

Gerichtsschreiberei
Großh . Amtsgerichts .

einem gefälligen Kameraden , häufig mit dessen Fehlern
übernahm und als eigenen ausgab , wurde mit einer
scharfen Rüge , Nachsitzen , Strafarbeiten u . .dgl . belegt .
Das Abschreiben und die Strafen dafiir setzen sich ins
Leben hinein fort . Die Benutzung eines fremden Gei -
steserzeugnifses kommt sehr häufig vor . Viele Schrift -
steller leben aber vom Ertrage ihrer Feder , das Gesetz
gewährt ihnen , damit sie nicht Schaden leiden , an ihren
Werken einen Urheberschutz . Ein Gesetz vom 19.
Juni 1901 regelt das Urheberrecht an Werken der Lite -
ratur und der Tonkunst . Geschützt sind hier Schriftwerke ,
Vorträge und Reden , Werke der Tonkunst , und gewisse
Abbildungen . Es wird nicht jedes schriftliche Geisteser -

zeugnis geschützt, sondern nur das Schriftwerk . Dar -
unter versteht das Gesetz ein solches Geisteserzeugnis ,
das durch eine eigenartige selbständige Geistestätigkeit
entstanden ist. Wer auf sein Firmenschild seinen Namen
und die von ihm feilgehaltenen Waren schreibt , schafft
kein Geisteswerk , ebensoweittg wie derjenige , der in einer
Zeitungsanzeige seine Waren anpreist . Wohl aber gemeßt
ein Roman , eine Novelle , ein Gedicht , ein Witz Urheber -

schütz. Die dichterischen Ergüsse der früheren Berliner
Kleiderfirma „Goldene 110 " sind deshalb von den Gerich -
ten für Schriftwerke erklärt worden . Der Nachdruck
von Schriftwerken ist ohne Genehmigung des Verfassers
unzulässig . Auch teilweiser Nachdruck ist verboten . Zu -

lässig ist jedoch eine solche Bearbeitung , durch die ein
neues selbständiges Geisteswerk hervorgebracht wird . In
manchen Fällen wird es schwer sein , eine Grenze zu
ziehen , zwischen der freien Bearbeitung und der mit ge -

ringen , unwesentlichen Abänderungen vorgenommenen
Abschrift . Kürzlich ist ein Mittelschullehrer wegen un -
erlaubten Nachdrucks bestraft worden , weil er für sein
Werk „Die Nachfolger Jesu " ganze Seiten aus einem
anderen Werk wörtlich entnommen hatte . Der uner -
laubte Nachdruck wird nicht nur bestraft , sondern be-

gründet für den Verfasser des Schriftwerks auch einen
Anspruch auf Schadensersatz .

R .V . Erbrechen eines Behältnisses . Der einfache
Diebstahl wird nach 8 242 des Strafgesetzbuchs niit Ge -

fängnis von einem Tage bis zu 5 Jahren bestraft . In
§ 243 ist eine Reihe von Fällen aufgeführt , in denen er -

schwerende Umstände vorliegen ? die Strafe ist erheblich
höher , nämlich Zuchthaus bis zu 5 Jahren und nur bei
Annahme mildernder Umstände kann von der entehren -
den Zuchthausstrafe abgesehen und auf Gefängnis nicht
unter drei Monaten erkannt werden . Die Ziffer 2 des
§ 244 betrifft den Diebstahl aus eineni Gebäude oder um -

schlossenen Räume mittels Einbruchs , Einsteigens oder
Erbrechens von Behältnissen . Was versteht man unter
einein Behältnis ? Hierüber hat sich kürzlich das Reichs -

gericht ausgelassen . Ein Angestellter einer Fabrik hatte

an den Zahltagen die Lohndüten aus dem Lohnburcau
der Fabrik abzuholen und au die ihn « unterstellten Ar -
bester zu verteilen : regelmäßig nahm er die Düteu zu-
nächst in seinen im Fabrikgebäude befindlichen Arbeits -
räum . Im Bureau wurden die Düteu stets zugeklebt .
Einmal öffnete er in seinem Arbeitsraum einige Düte »
und entnahm ihnen Geldbeträge . Er wurde wegen schwe -
ren Diebstahls bestraft , seine Revision wurde vom Reichs -
gericht verworfen . Die zugeklebten Lohndüten sind von
den Gerichten als Behältnisse angesehen , sie wurden nicht
einfach ein der Verschlnßftelle ohne Gewaltanwendung
gelöst , sondern mit dem dazu erforderlichen Maße von
Kraftanwendung erbrochen . Das Erbrecheil erfolgte in -
nerhalb des Fabrikgebäudes . Damit war der Tatbestand
der § 243 Ziff . 2 des Strafgesetzbuchs erfüllt .

R .V . Falsche Auskunft über einen Angestellten ist
neulich Gegenstand einer Reichsgerichtsentscheidung ge-
Wesen . Der Dienstherr hatte , obwohl der Angestellte
lange Zeit in einer Vertrauensstellung sich bewährt und
obwohl er ihm bei der Entlassung ein Mißtranen in
seiner Ehrlichkeit nicht zu erkennen gegeben , in seiner
Auskunft ein ihm zu Ohren gekommenes , sehr ungünsti -
ges Gerücht mitgeteilt , wodurch dein Angeklagten ein
erheblicher Schaden entstand . Dieser erhob Klage auf
Ersatz des Schadens , und zwar deshalb , weil der Dienst -
Herr fahrlässig gehandelt und dadurch gegen die g n-
ten Sitten verstoßen habe . Das Reichsgericht
hat hierzu folgende Grundsätze aufgestellt : Würde in
allen Fällen , in denen jemand bei reiflicher Überlegung ,
bei Anwendung der im Berkehr erforderlichen Sorgfalt
zu der Überzeugung von der Unrichtigkeit der von ihm
erteilten Auskunft hätte gelangen müssen , der Vorwurf
der Sittenwidrigkeit für begründet erachtet werden , so
würde damit der Vorschrift des § 826 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs ein Anwendungsgebiet eröffnet , das über den
Rechtsbegriff der guten Sitten und das vom Gesetz Ge -
wollte erheblich hinausginge . Gegen das An st an d s -

g e f ü h l ' aller billig und gerecht Denkenden verstößt
nicht jedes der erforderlichen Sorgfalt entbehrende , leicht-

fertige Urteil , vielmehr wird man regelmäßig erst dann
von einem Verstoß gegen die guten Sitten sprechen kön¬
nen , wenn es g e w i s s e n l o s genannt zu werden ver¬
dient . Dies trifft zu , wenn derjenige , der die Auskunft
erteilt , ohne sachlich eindringende Prüfung , ohne aus -

reichendes Verantwortlichkeitsgefühl und ohne billig den -
kendes Mitempfinden für die Geschicke anderer urteilt
und sein Urteil äußert . Ein Verstoß gegen die gewöhn -

liche Sorgfalt ist daher noch kein Verstoß gegen die gn -
ten Sitten . ES genügt nicht , wenn der Dienstherr an
die Wahrheit serner Auskunft geglaubt hat . Gewissenlos
kann er dadurch handeln , daß er Mittel und Wege , sein
Urteil zu prüfen und zu berichtigen , verschmäht .

b . Freiwillige Gerichtsbarkeit
Erbenaufruf .

£1588 .2 Radolfzell . Das
unterzeichnete Notariat als
Nachlaßgericht sucht die ge -
schlichen Erben des hier am
2 . Mai 1913 verstorbenen
Schlossers Friedrich Roppel
in Radolfzell , geboren da-
selbst am 22 . Februar 1840
als Sohn der ledigen There -
sia Noppel . Als gesetzliche
Erben kommen in Betracht
die Abkömmlinge der Ge -
schwister der Großeltern des
Friedrich Noppel , nämlich
des : Anton Noppel , Ratsdie -
ner , gestorben hier am 18.
November 1865, und der Ma -
ria geb . Riester , gestorben
hier am 4 . Juni 1844 . Die
Seitcnverwandten der groß -
väterlichen Seite sind sestge-
stellt . Verwandte der groß -
mütterlichen Seite sind bis
jetzt nicht bekannt geworden ;
als solche kämen insbesondere
in Betracht die Nachkommen
folgender Brüder der Groß -
mutter :

s ) des Senes Riester , geb .
hier am 7. Oktober 1791, im
Jahr 1827 zu Potsdam wohn -
Haft ,

b ) des Benedikt Zoller , ge-
boren hier ums Jahr 1795 ;
im Jahr 1827 in Bulach ,
Kanton Zürich (Schweiz )
wohnhaft .

Die hiernach mit dem Erb -
lasser Friedrich Noppel von
grotzmütterlicher Seite her
verwandten Personen werden
öffentlich aufgefordert , die
ihnen zustehenden Erbrechte
binnen 6 Wochen beim unter -
zeichneten Notariat anzumel -
den. Nach dem Ablauf dieser
Frist wird die Nachlaßrege .-
lung unter den bis dahin be-
kannt gewordenen gesetzlichen
Erben erfolgen .

Radolfzell a . S . ,
den 10. Februar 1914.
Gr . Bad . Notariat .

MsrechMege.
Ladung .

£ .538 .3.2 Karlsruhe .
1 . Hoppstädter , Ludwig , ge¬

boren am 26. November 1891
in Karlsruhe , zuletzt wvhn -
Haft daselbst .

2. Hügler , Josef , geboren
am 18 . März 1891 in Karls -
ruhe , zuletzt wohnhaft da-
selbst,

3 . Grether , Friedrich Wil -
Helm , Tüncher . geboren am
29 . Juni 1889 in Karlsruhe ,
zuletzt wohnhaft in Welsch -
neureut ,

4 . Westermann , Emil ,
Schriftsetzer , geboren am 17 .
September 1890 in Karls¬
ruhe , zuletzt wohnhaft da -
selbst ,

5 . Sitt , Emil Josef , geb.
am 24 . Mai 1890 in Karls -
ruhe , zuletzt wohnhaft da¬
selbst .

6 . Kauffler , Otto , geb . am
28 . Februar 1891 in Karls -
ruhe , zuletzt wohnhaft da -
selbst ,

7 . Koch . Franz Josef , geb.
am 23 . Februar 1888 ?n
Malsch , zuletzt wohnhaft in
Karlsruhe ,

8. Weinstein , Hermann , geb.
am 10. März 1889 in Malsch ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

9 . Koch . Bertold , geb . am
9. März 1889 in Malsch , zu -
letzt wohnhaft daselbst ,

10. Henhöfer , Joses , geb.
am 13. Juni 1881 in Völkers -
bach. zuletzt wohnhaft in
Karlsruhe ,

11 . Weinstein . Karl Fried -
rich, geb. am 25 . Oktober
1888 in Zürich , heimatsbe -
rechtigt in Ettlingen , zuletzt
wohnhaft in Ettlingen ,

12. Merz , Theodor Richard .
Sattler , geb . am 12 . Dezember
1889 in Karlsruhe , letzter
Wohnsitz daselbst ,

13. Hurrle , Otto Friedrich »
geb . am 14. Juni 1891 in
Baden , zuletzt wohnhaft da -
selbst,

14 . Hoffmann , Karl . geb .
am 24. Februar 1891 in
Stedtfeld , unbekannten Auf -
enthalts ,
werden beschuldigt , als Wehr -
Pflichtige in der Absicht, sich
dem Eintritte in den Dienst
ides stehendün Heeres odeil
der Flotte zu entziehen , ohne
Erlaubnis das Bundesgebiet
verlassen oder nach erreich -
tem militärpflichtigen Alter
sich außerhalb des Bundesge -
biets aufgehalten zu haben .
Vergehen gegen § 140 Ziffer
1 RStrGB .

Dieselbeil werden auf
Freitag den 17 . April 1914.

vormittags 9 Uhr .
vor die Strafkammer 1 des
Großh . Landgerichts hier ,
Stefanienstraße 1a , 2 . Stock ,
zur Hauptverhandlung gela -
den .

Bei unentschuldigtem Aus -
bleiben werden dieselben auf
Grund der nach 8 472 « tPO .
von den Herren Zivilvorsit -
zenden der Ersatzkoinmissio -
nen in Karlsruhe , Ettlingen ,
Baden und Bruchsal über die
der Anklage zugrunde liegen -
den Tatsachen ausgestellten
Erklärungen verurteilt wer -
den .

Karlsruhe , 9 . Febr . 1914.
Großh . Staatsanwalt .

Verschiedene
WlwMaüMlW .

MiiiitmatiiuiiQ.
Nr . 91 . Bei der unterm

12. d . W . stattgehabten öf¬
fentlichen Verlosung der
Schuldverschreibungen nnse -
rer Gerne mde wurden die
Nummern 169, 430, 442 , 513
zur Heimzahlung auf 1 . Juli
d . I . gezogen . G .270

Die Einlösung dieser
Schuldverschreibungen erfolgt
beim Bankhaus Veit L . L>om -
burger hier . Di « unversalle -
nen Zinsscheine nebst Talons
müssen den Schnldverschrei -
bungen angeschlossen sein .

Vom 1 . Juli d . I . an hört
die Verzinsung der gezoge -
nen -Schuldverschreibungen
auf .

Karlsruhe , 13. Febr . 1914.
Snnagogenrat .

WUMjeigmiiig
des Forstamts Pforzheim am
Donnerstag den 26 . Februar
d. I .» morgens 9 Uhr. im
Seehaus und Domänenwald
Hagenschieß mit Rabatt oder

Borgfristbewilligung : 381
Nadelstämme l . u . II . , 1302
III . u. IV . , 2110 V . u . VI .,
459 Nadelabschnitte I .— III . ,
34 Forlen k. und II ., 11 Lär¬
chen I . und II . , 67 Buchen I .
bis IV ., 1000 fichtene Ge¬

ruft - , 1080 Leiterstangen ,
1440 Hopfenstangen I . , 2645
II .— IV . £ 2.587

ListenauSzug durch das
Forstamt .

Gcländcvcrkauf : Tie bahn -
eigene Materialgrube bei
Weil (Kies und Sand ) mit
einem Flächeninhalt von 8 ha
55,96 a ist an den Meistbie -
tenden zu verkaufen . Ver -
kaufsbedingungen , welche nn -
entgeltlich abgegeben werden ,
sowie Lageplan zur Einsicht
auf unserem Bureau Zun -
»ter Nr . 1 , 2 . Stock , Bahnhof -
straße 12. Angebote verschlos -
sen mit der Aufschrift „Kies -
grübe Weil " bis längstens
Samstag den 7. März 1914
an Großh . Generaldirektion
der bad . Staatseisenbahneri
in Karlsruhe unmittelbar
einzureichen . Zuschlagsfrist 3
Wochen . O .585 .2 .1

Basel , 14. Februar 1914.
Gr . Bahnbaninsvrktiou II .

Hochbauarbeiten für die
Neubauten zweier Wärterdop -
pelwohnhäufer in der H.eil -
und Pslegean -stalt bei Em -
inendingeu nach Finanzmini -
sterialverordnung vom 3 . Ja -
nuar 1907 öffentlich zu ver -
geben : O .586 .2.1

Erd - , Maurer - , Zement -,
Steinharter lrot für Trep¬
pen ) , Zimmer - u . Schmiede -
arbeiten , Guß - und Walzei -
senlieseruug , Dachdecker- (Bi¬
berschwänze ) , Blechner - und
Putzarbeiten . Zeichnungen ,
Bedingungen und Arbeitsbe -
schriebe im Dienstgebäude un -
terzeichneter Stelle , Zimmer
Nr . 11 , von heute an zur Ein -
ficht ; daselbst auch Abgabe der
Angebotsvordrucke . Keine Un -
terlagenversendung nach auS -
wärts .

Angebote verschlossen , post -
frei und mit der nötigen
Aufschrift , bis längstens 3.
März d. I , vormittags 10
Uhr . bei uns einzureichen , zu
welchem Zeitpunkt die Ver -
dingungsverhandlung statt -
findet .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Emmendingen ,

den 14. Februar 1914.
Grob »,. Bezirksb - uinivetti »» .
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